Universität Leipzig

Institut für Politik

Seminar:
Internationale Organisationen I

Dozentin:  
Prof. Dr. Maria Huber

Referent:
Tobias Schilling






Leipzig, 22.01.2003

IWF / Weltbank und Russland

Rolle bei Transformation / Schuldenregelung

1. Russlands Weg zum IWF

· 1944:
UdSSR unterzeichnet Bretton-Woods-Abkommen, tritt aber nicht bei

· Kalter Krieg:
"IWF als verlängerter Arm Washingtons"

· Gorbatschow:
Änderung der Haltung

1985:
"Androhung" eines Beitrittsgesuchs

1990:    US-Angebot einer "assoziierten Mitgliedschaft"

1991:
Antrag auf volle Mitgliedschaft


Aufnahme der Russ. Föderation als "assoziiertes Mitglied" (nach Putsch ( Gefahr)

1992 "Memorandum on Economic Policies"

( Aufnahme Russlands als volles Mitglied


Quote: 3,0 % = 2,9 Mrd SZR = 4 Mrd $


Besondere Stellung: 


- Exekutivdirektor

- Verhandlungen erfolgen dirket mit    

  Präsidenten

2. Situation zum Anfang der Transformation / Interessen des Westens

· Russland / GUS:
(
Ziel der Transformation:

Marktwirtschaft

Ausgangspunkt:

Planwirtschaft

(
Umschichtung von Ressourcen und 




      
Neuaufbau / Umwandlung von Institutionen




(
Frage:
"Schocktheraphie" oder "sanfte Reformen"

Der Vorteil der "Transition by Chance" (Schocktherapie) ist theoretisch, dass nach einem sehr drastischen Abfall des Wirtschaftswachstums, es in kurzer Zeit wieder steigt. Der Vorteil ist weiterhin, die hohe Reformbereitschaft bei Akteuren und Bevölkerung. Beim graduellen Ansatz (Transition by Design) dauerte der Reformprozess länger, die Rezession ist aber nicht so tiefgreifend. Nach Kolodko ist eine Schocktransformation jedoch eher nachteilig zu sehen, da die Rezession länger dauert, die Wirtschaftskraft nur sehr langsam steigt. Eine Schocktherapie bringt also mehr Probleme als das sie löst. Grund ist das Fehlen von Institutionen (Regulierung des Kapitalmarktes, Investmentbanken, Börsen), das Liberalisierung und Privatisierung nicht aufwiegen können. Den Reformen sollte die nötige Zeit gegeben werden, gerade ehemalige Planwirtschaften würden langsamer lernen. Als positives Beispiel führt er Polen an. 

(
Erkenntnis:
Transformation nicht ohne westliche Hilfe 

möglich

· USA:

gegen Beitritt

Wandel in der US-Haltung durch russische Unterstützung für US-Nahost-Politik, rüstungstechnische Zugeständnisse, Furcht eines europäischen Zuvorkommens, Regierungswechsel

Sicherheitspolitische Interessen (Atommacht)

US-Kongress gegen "Verschwendung" der knappen Steuergelder, deswegen keine unilaterale Hilfe nötig, Grund: USA will "Friedensdividende" kassieren

· Deutschland / 
für Beitritt

Frankreich:


Abzug der russischen Truppen







Angst vor illegalen Einwanderern






Geopolitische Lage Deutschlands






Rückzahlung russischer Schulden






Wiedervereinigung






Gewinnnung Russlands als Absatzmarkt

Schutz deutschstämmiger Aussiedler (Sicherung des "Dortbleibens")

· Gründe für das späte Eingreifen des Westens:

· Begrenzte finanzielle Mittel

· Unterschiedliche Einschätzungen der Länder bezüglich der Kontinuität und Reichweite des Wandels

· Unterschiedliche Interessen zwischen den Weststaaten, deshalb fehlte eine einheitliche Strategie und Koordination

3. IWF und Weltbank

· Washingtoner Konsens
- Lizenz zum Stabilisieren ?

· Eigentlich: Abkommen zwischen Weltbank und IWF zur Abgrenzung der Zuständigkeiten, heute als Bezeichnung für eine Art Doktrin / Absichtserklärung

Der makroökonomische  Strategie der internationalen Finanzinstitute benutzt

· entstanden als Reaktion auf die lateinamerikanische Schuldenkrise der 80er Jahre, später "Allheilmittel" für alle Länder

· Ziel: Überwindung von makroökonomischen Instabilitäten durch Privatisierung, Liberalisierung und Deregulierung (  Stabilisierung ( Wachstum

· dabei:  doktrinärer Glaube an die Selbstregulierung des Marktes (max. Markt, min. Staat)

· Maßnahmen des IWF-Standardprogramms:

· Starke Reduzierung der staatlichen Ausgaben (strenge Budgetdisziplin)

· Reduzierung von Krediten

· Freigabe der Löhne

· Deregulierung der Märkte

· Privatisierung von Staatseigentum

· Hohe Realzinssätze zur Senkung der Inflation

· Verkleinerung des Staatsapparates

· Beseitigung von Haushaltsdefiziten und Bilanzdefiziten

· Institutionen entstehen defacto nach Stabilisierung und Wachstum von selbst

· Unterschiedliche Ziele / Aufgaben von Weltbank und IWF

IWF:
makroökonomische Stabilisierung

Weltbank:
"Our dream is a world free of poverty" - Strukturpolitik

· Schutz von Umwelt und Landschaft

· Langfristige Wirtschaftsentwicklung

· Megaprojekte zerstören Umwelt und Landschaft / Zwangsumsiedlung von Mio Menschen (1993: ca. 2 Mio, 1999: ca 2,6 Mio)

Strategie des IWF


1.        Russische Behördern geben Reform-Selbstverpflichtung ab

· IWF gewährt niedrigen Kredit (1 Mrd)

2. Erfüllung der Verpflichtungen (3 Mrd)

· IWF gewährt einen höheren Kredit 

3. Schaffung einer Rubelzone 

(  IWF gewährt 6 Mrd $  - Kredit aus Rubel-Stabilisierungsfond

· zugesagte Reformen:
restriktive Geld- / Finanzpolitik (Budgetdefizit runter, Infaltion 

runter)





Abbau von Subventionen / Kürzung der öffentlichen Ausgaben






Reform des Steuerwesens






Reformen in Landwirtschaft und auf dem Energiesektor

Privatisierung (z.T in Aktiengesell., um an ausländisches Kapital zu kommen)





Liberalisierung des Außenhandels 


Freigabe der Löhne


1992

· Experten des IWF unterstützten harten Reformkurs der Moskauer "Schocktherapeuten" unter Gaidar  (Schaubild), der alle Reformen sofort umsetzen will, G-7-Hilfe ist von Zusammenarbeit Russlands mit dem IWF abhängig

ABER: 
Lockerung der Reformen wird von IWF kritisiert



"Sündenbock"-Szenario



Druck durch Politik (USA: "Mehr Fantasie zeigen")

Versprechen Russlands (Haushaltsdefizit, Inflation, keine Kredite an Staatsbetriebe)

(
Obwohl Konditionen noch nicht erfüllt wurden, gab der IWF im Juni 1992 auf Druck des US-Finanzministeriums und US-Kongresses 1 Mrd $ frei 


(Hintergrund: Wandel in US-Haltung nach rüstungspolitischen Zugeständnissen Russlands)

Der Anleihe-Trick




Russland musste erst 23 % seiner Quote einzahlen,

bevor es Kredite nehmen konnte, die G-7 + Schweiz 

schossen 900 Mio $ vor.


(  Innenpolitischer Druck gegen IWF-Reformen

· soziale Folgen werden sichtbar (Löhne, Inflation, Renten...)

· "IWF schadet mehr als das er hilft" (SU-Propaganda)

· Doppelherrschaft Präsident-Parlament

· Haushalt ist zwar ausgeglichen, aber Nebenhaushalte, zeitliche Verschiebung von Einnahmen und Ausgaben

· Fehlender Konsens in der Bevölkerung

1993

· Lage in Russland spitzte sich zu (Doppelherrschaft) (  Verfassungsreferendum

· Westen mobilisiert Unterstützung (G-7: 43,4 Mrd $)

Problem: IWF-Kredite wegen russischer Nichteinhaltung der Auflagen nicht möglich,

               Westen hielt schnelle Hilfe aber für nötig

Wegen Nichterfüllung der Auflagen des ersten Kredites 

wollte der IWF bei einem zweiten Kredit härter verhandeln

(
Russland "verliert" das Interesse am IWF, da kein schnelles frisches Geld kam


(   Druck der G-7-Staaten

(   
Schaffung der SFT:

"weiche Kredite", "Modernisierung"

· Einschätzung der Interessenlage für Schaffung der SFT:



Interesse der westlichen Staaten:
Unterstützung Russlands / Jelzins



Interesse des IWF:


Beibehaltung des Status quo: IWF als 

transformvorantreibende Institution / 

Bedeutungsgewinn

· Problem: 
IWF - Kredite als Gütesiegel für andere Kreditgeber wichtig, andererseits 

verlangt man einen weitgehenden Verzicht auf Konditionalität

· Streit zwischen G-7 und IWF über Auszahlung der 1. SFT- Tranche, IWF fordert konkrete Maßnahmen (Erhöhung der Zinssätze, Ausgabendisziplin)

Auszahlung der 1. SFT-Tranche nach Signal von Reformbereitschaft Russlands

1994

· Auszahlung der 2. SFT-Tranche erfolgte nach gewohnten Muster

IWF-Auflagen



Nichterfüllung durch Russland

IWF verweigert Kredit



Druck durch G-7

Camdessus fliegt nach Moskau

Russland sichert schriftlich Reformen zu, persönliches Versprechen Tschernomyrdins




IWF zahlt Kredit aus (ABER KEINE POLITISIERUNG), trotz Gewissheit, dass 

die Auflagen nicht eingehalten werden

· Verhandlungen über ein Bereitschaftskredit-Abommen

IWF knüpft Kredit an harte Auflagen, politischer Druck gering, da auch die G-7 zunehmend skeptisch, USA dringen auf stärkere Einhaltung der Konditionalität, auch Deutschland ist nicht mehr zu weiteren (bilateralen) Hilfen bereit (Abzug der Roten Armee)

(  Scheitern der Verhandlungen, "Erwachen" in Russland führt zu Reformen per 

Dekret

(  dennoch bleibt IWF in der Zwangslage: Konditionalität vs. Scheitern der 

     Transformation

· IWF-Jahrestagung in Madrid (april 94)

Industrieländer planen Kapitalerhöhung, Prostest bei den Entwicklungsländern

(    Aufstockung des EFF-Programms (Ziehung von 100 % statt 68 % der Quote),

    
  Russland kann statt 4 Mrd $ nun rund 6 Mrd $ ziehen

· Russland erwartete neuen Kredit, die Voraussetzungen dafür waren aber denkbar schlecht:

· Erhöhte Kreditvergabe durch Regierung und Zentralbank (Landwirtschaft und Miltiär)

· Anstieg der Inflation

· Schlechte Privatisierung, es wurden zwar nach russischen Angaben 70.000 kleinere sowie 15.000 mittlere und große Unternehmen privatisiert, real handelte es sich aber um eher um  "formalrechtliche" Umwidmungsaktionen

· Haushaltsentwurf für 1995 schon erkennbar verfehlt (der 1995 Entwurf war der alte 1994 Entwurf)


1995

· Abschluss eines Bereitschaftskreditabkommens (april 95)

· jedoch war weniger der Reformerfolg ausschlaggebend (politische und wirtschaftliche Situation hätte Kredit dieser Größe eigentlich nicht erlaubt) als die Tatsache, dass die russische Regierung den Kredit schon in ihrem Haushaltsentwurf eingeplant hatte (  Sündenbockszenario

· Kredithöhe:
6,8 Mrd $, aber neu:
monatliches Monitoring bei Androhung von Aussetzung der Tranchen 

· Ergebnis:
Russland erreicht 1995 die Zielvorgaben des IWF

1996

· aus schon genannten Gründen war die Hilfe für Russland nicht mehr der zentrale Punkt auf der politischen Agenda der westlichen Industrienationen, nur sehr starke Hiobsbotschaften vermochten die Russlandhilfe noch einmal wichtig werden zu lassen

· eine solche Hiobsbotschaft war der Wahlerfolg der Kommunisten (22%) bei der Duma-Wahl 1995, ein schlechtes Omen für die Präsidentschaftswahl 1996, denn Jelzins Umfragewerte waren im Keller

(
Westen:
Sjuganow verhindern



(
EFF-Kredit:
10,2 Mrd $ / 3 Jahre / monatliche Zahlung

unkonditionierte Auszahlung der ersten Tranchen

politischer Kredit, keine ökonmoische Rechtfertigung

· Wahlversprechen Jelzins in Höhe von 13 Mrd $

· Mindereinnahmen des Staates erwartet (1,8 statt 7 Mrd $)

· Haushaltsentwurf enthielt keine Kosten für den Tschetschenien-Krieg

· Entlassung Tschubais, Zweifel an der Fortführung der Reformen

IWF-Argumentation:
Kredit ist nicht politisch motiviert, weil

· Russischen Haushaltszyklus

· eine Verschiebung des Kredits wäre eine politisch motivierte Aktion



(
Jelzin gewinnt Wahl, IWF setzt wegen mangelnder Reformen die Zahlung 

weiterer Tranchen aus


1997

· Jelzin lässt die Wirtschaftspolitik weitgehend bei Tschubais und Nemzow, (und damit den reformwilligen Kräften) der IWF belohnt dies mit der Freigabe der eingefrorenen Tranchen

1998

· Die Krise und ihre Gründe

· unverantwortliche Steuerpolitik

· Schuldendienst für Auslandsschulden

· Auswirkungen der Asienkrise (Kredite werden teurer)

· Rekordtief der Ölpreise

· Überbewertung des Rubels, IWF forderte die Aufrechterhaltung der Überbewertung  durch Kredite zu finanzieren, Angst vor Inflationsspirale

· Die Krise

· Absturz des Rubels nach Freigabe

· Einstellung des russischen Schuldendienstes

· Weltweite Finanzkrise

· Die Hilfe des Westens

AKV


-
erstmals seit 20 Jahren

Beistandskredit:
-
11,2 Mrd $


Anekdote:
IWF- Verhandlungen: Camdessus - Primakow

Camdessus verlangt eine Steigerung der Einnahmen, hier zwei seiner Vorschläge

1. Regierung soll Wodka besteuern (Verdreifachung des Preises), das würde gleich ein paar Milliarden mehr einbringen




(
Primakow: bei den Reallöhnen kann sich keiner mehr den Wodka leisten,




er würde dann schwarz gebrannt und verkauft werden.


Camdessus:
Vor zwei Jahren ging es doch aber auch!!

(
Primakow:
Da haben wir ja auch so viel Menschen verloren wie seinerzeit 

in Afghanistan

2. Regierung soll Preise für Benzin mit hoher Oktanzahl erhöhen.

(
Primakow:
Geht nicht wegen der niedrigen Löhne


Camdessus:
Warum, in Deutschland und den USA hat das ebenfalls zu 

Höheren Einnahmen geführt. Sie sagen also, eine Erhöhung um 25 cent je Liter würde keine Mehreinnahmen von 20 Mrd $ bringen.




Primakow:
Es bringt außerdem nichts Benzin mit hoher Oktanzahl zu 

besteuern, in Russland gibt es überwiegend ältere Wagen, die

Benzin mit niedrigerer Oktanzahl benötigen.




Camdessus:
Sei´s drum, sie müssen jedenfalls ihre Einnahmen erhöhen.
Strategie der Weltbank:

Strukturpolitik

1. Unternehmensreform (inklusive Privatisierung)

2. Wettbewerbs- / Antimonopolspolitik

3. Verbesserung der Bedingungen für direkte Auslandsinvestitionen

4. Reform des Finanzsektors

5. Ausbau des sozialen Sicherheitsnetzes

1992:

1,4 Mrd $
in
4 Projekten

aber  Russland ruft nicht alle Gelder ab
(  1993 keine neue Bewilligung

1994

1,5 Mrd $
in 
6 Projekten (teilweise Fortführung der alten Projekte)

aber bis 1994 von 2,9 Mrd $ nur 561 Mio $ von Russland abgerufen

Gründe:
unzureichende Projektvorbereitung



Kompetenzstreit mit dem Parlament (langwierige Genehmigungsverfahren 
(  Abkommen: nur Projekt über 99 Mio $ sind vom Parlament zu genehmigen)
1995

1,7 Mrd $
in 
9 Projekten

1996

1,8 Mrd $
in 
9 Projekten

1998

Weltbank sollte ebenfalls Kredit gewähren (6 Mrd $)

· heftig umstritten, weil moralische und wirtschaftliche Bedenken:

· erhebliche Schuldenlast würde aufgebürdet

· Kredit würde Reformen verhindern

· herrschende Korruption

· Wechselkurs sollte gestützt werden, aber bei Überwertung aber sinnlos

· Rohstoffreichtum Russlands

ABER Druck von Clinton-Regierung

· Kompromiss: 
Ankündigung einer hohen Summe, aber 

konditionierte Auszahlung in Tranchen

(Konditionen: Reform der öffentlichen Versorger, Entwicklung des privaten Sektors, Haushaltskonsolidierung, Reform des Bankensektors)

· Die Weltbank vergab Kredite projektbezogen als auch projektungebunden, Voraussetzung für Gelder der Weltbank war meistens ein Abkommen Russlands mit dem IWF

z.B:

Abkommen über  Auszahlung der 2. SFT-Tranche April 1994



(
Weltbank gewährt 1 Mrd $ für Öl - und Gasförderung sowie




Modernisierung von Landwirtschaft und Industrie



Beistandsabkommen über 6,8 Mrd $ vom April 1995


(
Weltbank gibt wenig später 550 Mio $ - Kredit


Auszahlung der eingefrorenen EFF-Tranchen 1997


(
Weltbank zieht nach

Konkrete Beispiele für IWF-protegierte Reformen nach dem Washingtoner Konsens

(   Liberalisierung / schnelle Freigabe der Preise 1992
· Folge:
Hyperinflation, Vernichtung der Ersparnisse

(  IWF verordnet Inflationsbekämpfung durch überhöhte Zinssätze

· Wirtschaft wird abgewürgt, Folge: Inflationsanstieg

· Überbewertung des Rubels erschwert den Export, begünstigt den Import

(  besser:
Inflation fällt langsam, aber steigt auch nicht wieder an



Ergebnis:
besseres Wirtschaftsklima

· durch die Vernichtung der Ersparnisse war auch kein Kapital für Investitionen vorhanden,

beispielsweise in privatisierte Unternehmen

· generelle Kritikpunkt an einem totalen Laissez-faire ist die daraus resultierende Ungleichheit und wirtschaftliche Instabilität (diese Erkenntnis hat die Weltbank 96 gemacht)

· (Massen-)Privatisierung 1994-98

· IWF:
so schnell wie möglich, wie egal

· Generell:
klarer Beweis fehlt, dass private Unternehmen besser agieren als staatliche

· Starker Druck kam von den Lobbies

(  "Wer schnell privatisiert, privatisiert billig"
(
Verscheuerung des Tafelsilbers






(Kolodko)

· Statt eines Anstieges von Effizienz und Wachstum brachte die Privatisierung die Zerschlagung von Betrieben und Produktionsrückgang

· Folgen:
Diebstahl von Firmenvermögen wurde gefördert

Firmen gingen oft an frühere Manager bzw. an Insider, für die klar war, dass ein schneller Zerschlagungsgewinn besser war als ein langes Warten auf Gewinnabwurf durch Produktion

(  
praktisch über Nacht gelangten einige wenige zu Milliardenvermögen

für die Mehrheit brachte die Privatisierung aber sinkende Einkommen und damit eine wachsende Ungleichheit

· Beispiel für misslungene Privatisierung:
"Loans-for-share-"-Programm

Die Regierung leiht sich Geld bei Privatbanken (Freunden). Als Sicherheit dienen Beteiligungen an Staatsbetrieben. Anschließend kann die Regierung die Kredite nicht zurückzahlen, die Unternehmen werden von befreundeten Oligarchen übernommen.

Diese brachten dann das Geld schnell außer Landes (Erleichterung gab es dabei durch die vom IWF geforderte Öffnung/Liberalisierung des Kapitalmarktes), da bei instabilen politischen Verhältnissen ein neues Regime jederzeit das Kapital einziehen könnte.

Der Dank der Oligarchen

Unterstützung Jelzins im Wahlkampf mit Geld, Fernsehen, Methoden (z.B. medienfähiges Auftreten)

· Kapitalflucht in Verbindung mit Veruntreuung von Geldern führt zu Einnahmeausfällen des Staates (so fanden sich die 11,2 Mrd $ Kredit von 1998 binnen weniger Tage auf ausländischen Konten wieder)


(   Der soziale Kontext

· Der IWF betrachtete nicht die sozialen Rahmenbedingungen in denen er die Reformen verordnete, das führte zum Mangel an "Sozialkapital", d.h. jeder bestiehlt jeden, da nicht Fleiß, sondern politische Beziehungen als Aufstiegsursache anerkannt werden. Das wiederrum führt zu einem investitionsfeindlichen Klima und damit zur Verhinderung von markoökonomischen Erfolg. 

4. Schuldenregelung

· Schulden:
Ex-UdSSR-Schulden + neue Schulden, Schulden bei Banken und bei öffentlichen Gläubigern

· Pariser Club:

Öffentliche Gläubiger (19 Staaten)

· Londoner Club:

Private Gläubiger (ca. 400 Institute)

· IWF - Abkommen als Gütesiegel

( Problem der Stigmatisierung: 
gibt der IWF kein Geld, versiegen auch alle anderen Finanzquellen

· Umschuldungs-Abkommen

RUSSLAND I

April 1993
-   Unterstützung Jelzins vor Verfassungsreferendum

· Russische Föderation übernimmt UdSSR-Auslandsschulden

· 10 Jahre Zins- und Tilgungsaufschub für 15 Mrd $ der 1992 / 93 fälligen 17 Mrd $ s

· stillschweigender Zinsaufschub ab September 1992, weil

Meinungsverschiedenheiten zwischen:


Kreml -  Westen


USA   -  BRD


Innerhalb der GUS

· Schuldenstand  1993
60 Mrd $ (50 % Deutschland, auch 

35% der Umschuldung)

· Bedingung: 
Abschluss eines IWF-Abkommes bis zum  

Oktober

RUSSLAND II

Juni 1994
 -     Umschuldung von 7,2 Mrd $ (Anteil der BRD: 3 Mrd) nach Auszahlung 

       der 2. SFT-Tranche im März 1994

RUSSLAND III


Juni 1995
 -    Zins- und Zahlungsaufschub in Höhe von 32,5 Mrd $ (6,4 Mrd $)


       Langfristiges Umschuldungsabkommen


       April 1996
 -      Umschuldung von 40 Mrd $ (wichtigste Schulden) durch Streckung auf 

        25 Jahre, außerdem Stundung der Tilgung für 6 Jahre

Grund: 
IWF-EFF-Kredit von 10,2 Mrd $ zur Unterstützung von Jelzins Präsidentschaft (März 1996)

Restrukturierungsabkommen Londoner Club


        Februar 2000         -    Erlass von 1/3 der Schulden (10,6 Mrd $)




    
-    Umwandlung der Restschuld in Eurobonds 





( Entlastung des Haushalts, Verbesserung der Zahlungsbilanz

5. IWF und Weltbank:
Konkurrenz statt Kooperation ?

· Unterschiedliche Zielsetzungen

· Wildern in fremden Revieren ?

Beispiel:
komplimentäre Gedanken bei der Vergabe von EFF:



Makro-, Struktur- und Sozialpolitik

Beispiel:
das 1992 bewilligte Weltbank-Sanierungsdarlehen (z.B. 90 Mio $ zur Unterstützung der Privatisierung) wurde an makroökonomische Bedingungen geknüpft

· Preisfreigabe auf dem Ölmarkt

· Änderungen im Steuersystem

Beispiel:
1995 Sanierungsdarlehen der Weltbank zur Förderung von Liberalisierung

· Britische Pläne: 
Fusion von Weltbank und IWF 

6. Kritik

"Das kurzfristige Krisenmanagment ist zu teuer, seine Reaktionen zu langsam, sein Rat of falsch und seine wirtschaftspolitischen Interventionen zu aufdringlich und störend."

(aus eine Studie des US-Kongresses 2000)

· Nichteignung des IWF für Transformation von postkommunistischen Wirtschaften

· Abweichen von Konditionalität

· Kritik an Reichweite der Auflagen des IWF (siehe Beispiel BIOST S 4)


Anekdote:
Camdessus präzäsiert gegenüber Tschernomyrdin die Bedingungen für die Auszahlung einer Anfang 1998 anstehenden Kredittranche

u.a. 
Erlass von verschiedenen Regierungsverordnungen im Bereich Budgetpolitik



Einbringung eines bestimmten Gesetzesentwurfes in die Duma



Publikation eines Ukas des Präsidenten

"Wozu brauchen wir dann noch eine Regierung?"

· Beharren auf Washingtoner Konsens (   Reformen im "Vakuum"

· Keine Rücksicht auf soziale Kosten

· Vermischung von politischen, wirtschaftlichen und finanziellen Interessen

(Entscheidungsträger in IWF und Weltbank sind dieselben wie in G-7)

( falsche Maßnahmen werden beibehalten, auch wenn bekannt ist, dass sie mehr 

schaden als nützen

· Keine Abwertung des Rubels

· Werkzeuge von IWF und Weltbank, die zu Wachstum und Wohlstand führen sollten,     

-  finanzielle Stabilität, geringe Inflation, stabiler Außenhandel - wurden mit der Zeit 

   verabsolutiert, d.h. selbst zum Ziel, keine Beachtung des Einflusses auf die 

   gesamtwirtschaftliche Situation (Output, Konsum, Investitionen, Arbeitslosigkeit

   Vernachlässigung der institutionellen Entwicklung

7. Fazit / Diskussion

Fazit:
1.
Kolodko: "Der Washingtoner Konsens beeinflusste die Transformation, aber





die Transformation reformierte den Washingtoner Konsens"

· Mitte der 90er Jahre bildet sich der so genannte "Post Washington Konsens" heraus. 

· gesunde finanzielle Basis und Deregulierung sind nicht die einzig entscheidenden Faktoren, sondern auch:

· Institutionen, Aufsicht über die Finanzmärkte, Regierungspolitik, neue Gesetze, neue Organisationen, Veränderungen im Akteursverhalten

· Missstände in der Wirtschaft sind nicht nur auf Versagen der Politik, sondern vielmehr im Versagen des Wettbewerbes zu begründen (Instrumentenkritik Stiglitz), 

Bsp. Es genügt nicht landwirtschaftliche Monopole zu brechen, es muss auch ein Markt vorhanden sein.



2.
IWF und Weltbank standen unter erheblichen politischen Druck von den G-7-




Staaten (besonders USA). Viele der Kredite waren politisch motiviert. 



Problematisch war, dass dadurch ein "moral hazard" eintrat, Bedingungen nicht erfüllt wurden, der IWF wird schon zahlen. Allerdings war das Problem auf beiden Seiten bekannt, wurde aber toleriert.

3. IWF und Weltbank übten ihrerseits auch enormen Druck aus. Die Kritik an 

IWF und Weltbank schwankt generell zwischen zu hohen  Druck und zu geringem Druck auf die Transformationsländer.
Diskussion:

· Inwieweit war Hilfe überhaupt möglich ?

· Perspektiven Russlands / IWF / Weltbank
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